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oerarbeitet werben foil. ©iefer SlufbewahrungSraum ifi
rote bie beiben anbeten [Räume mit etnem Sd)ienengetetfe
oerfehen, auf welcîjen bte belabenen SBagen hereingeholt
werben. ©er [Raum wirb erwärmt gehalten, um bie
geuchtigîeit oom auSgetrodneten fpolj fernphalten. Stan
ift nämlich p bet ©rfenntniS gelangt, bafj baS bereite
getrodnete fwlj noch forgfältig behanbelt werben muf
unb baff ein trocfener SlufberoahrungSraum faft ebenfo
wichtig ift wie ber Dfen felbft. Stut>hoIj barf nicht fo»

fort, wenn eS auS bem ©rodenofen fommt, jerf^nitten
werben, fonbern man muff eS erft eine jeitlang ftehen
laffen. ©in weiterer Sßorteil. welchen ber Slufberoab»
rungSraum bietet, befiel)! barin, baß oerfd)iebene Slrten
unb Starten oon £wl§ in biefem [Raum aufgeftappelt
werben tonnen, über welche jeberjeit oerfügt werben
tann. ®aS ift für ben fyabrifanten, welcher oerfcl)tebene
Sitten non StutjholS oerarbeitet, non grofjem Stufen, ba
fich bte Slnorbnungen bod) nic£)t immer fo treffen laffen,
bah ftetS $olj, weites auS bem Dfen getommen ift,
pr fofortigen Verarbeitung bereit liegt. ®aS ©nbe beS

DfenS, wo ba§ feuchte §olj eingebracht wirb, bleibt gegen
aufjen ooHfommen abgefchloffen, fo bah baS SRaterial,
welches in ben Dfen gelangt ift, nicht wieber ber äufjeren
atmofphärifchen Suft ausgefegt ift, bis eS in bie ffabrtf
pr Verarbeitung gebracht wirb. — ®ie ©rodenöfen wie
ber SlufberoahrungSraum finb mit bem 9Roltonfci)en Ven»
iilationSfpftem mit fenfrecht abfteigenbem Qug oerfehen.
®ie [Rohrleitung befiehl auS etnem Spftem oon ©oppel»
röhren, bie ©rhitpng erfolgt mittelft SlbbampfeS. ®aS
KonbenSroaffer wirb mittelft einer felbftänbigen jßumpe
unb 3toif<hentammer nach ©ampffeffel prüdgebradE)t.
®ie ^nnenfetten ber ©rodenöfen, foroie bie ©ede finb
mit roafferbichtem Sinftrich überwogen. Sin bem ©nbe
beS DfenS, wo baS feudhte £>ol$ eingebracht wirb, wirb
btefeS burd) entfprechenbe Vorrichtung mittelft feinen
©prûhregenë angefeuchtet, bamit eS roeidh wirb unb bie
Sßoren oor bem beginn ber SluStrodnung fich öffnen.

@S foil nun nod) eüw englifdhe S!onftruftion
eineS ©rodenofenS, welcher gleichfalls fehr praftifch fein
foil, betrieben werben. Vei ben befannteftm |jolj=
trodnungSoerfahren gelangt überhZZer ©ampf pr Ver»
wenbung. ©er hier in $rage tommenbe ©rodenofen,
in roeldhem baS £>olj ber SBirfung beS überhitzen ©ampfeS
auSgefetZ wirb, ift im roefentlichen ein folcher mit £>eij=
fanalen auf aEen Seiten, um ben [Raum ftelS unb überaE
gleichmähig warm p erhalten. ®ie Sänge beS DfenS
beträgt 8—40 güfs bei entfprechenber breite unb £öhe,
je nach ben obroaltenben Verhältniffen. ©er Dfen ift
aufgebaut auS 3iegelmaiterroerf ober Stein auS Veton
unb wirb mit feuerfefien 3'eaeln auSgetteibet. @r ent»

hält jroei ©ampfeinlafjbüchfen, bie eine für bie Slufnahme
beS gefättigten ©ampfeS, bie anbere für bie Slufnahme
unö Verteilung beS überbieten ©ampfeS. ©ie beiben

Vüchfen finb mittels Stohren, burch welche ber ©ampf
hinburchgeht, mit etnanber oerbunben. Unter biefen
[Röhren befinbet ftct) eine £>ei;Zammer, in welcher baS

geuer pm ©rodnen beS naffen ©ampfeS, ber burch bie
barüber liegenben [Röhren hinburchfirömi, unterhalten
wirb, ©er überhitze ©ampf, welcher in ber ^weiten
©ampfetnlafjbüchfe aufgenommen wirb, wirb in ©roden»
ofen mittels bünner [Röhren oon oerfd)tebener Sänge
berart oerteilt, bajj baS gefamte im Dfen beftnblicïje §of$
mit ©ampf imprägniert wirb, ©er ©ampf wirb bireft
oon einem ©ampffeffel geliefert ober eS tann auch Slb»

bampf Verwenbung ftnben. ®aS ©ach beS ©rodenofenS
ift flach, wirb auS Selon unb Stahlrippen hergefieüt
unb enthält jwei ©iitfieigöffnungen. Sluch ift ein t]3aar
Ventilatoren oorgefehen, welche in ©ätigteit treten, wenn
baS ©rhihen beenbet ift. ©te am Dfen angebrachten
©iiren finb auS $eatf)olj angefertigt; fämtliäje gugen

unb bie ©infteigöffnungen finb luftbidjt oertittet, währenb
baS |)olj im Dfen behanbelt wirb. ®ie pm ooEftän»
bigen SluStrodnen erforberliche ßeit oariiert swiften 18

unb 36 Stunben. £>oIj, welches grün getauft würbe,
tann in einer SBoche pr SSerwenbung in ber Schreinerei
unb für SRöbeljwede geeignet gemacht werben. ®a§
Verfahren ift einfach "nb nicht teuer.

Sinfto^te füt QSaffetleUnngen,
(©in «eue§ tRoh*ttwteriaï).

®aS in neuefter 3eit auf bem SRarfte erfchietiene

3introhr ift, wie baS Stubium ber barüber erfdhienenen
Veröffentli^ungen ^eigt, nicht etwa baS [Refultat oon
barauf hinzielen Den gorfdjungen, fonbern, bie Hohenlohe»

werte, bie biefe [Rohre erzeugen, finb bei SluSgeftaltung
eines neuen Verfahrens jur Vearbeitung oon 3wt auch

jur ^erfteüung biefer [Rohre getommen. ©et SBeg, auf
welchem baS genannte SBert ju ben oorliegenben Ütefuh

taten gelangte, ift, nad)bem bebeutenbe Fachleute ben

SBert biefeS neuen ^nftaEationSmateriateS theoretifh unb

praftifch geprüft haben, fonft belanglos, tatsächlich ergab
bte Prüfung ber ©igenfchaften ber 3'«^ohre eine über»

rafchenb gto^e ßahl nirfjt oon ber |janb ju wetfenber
Vorteile. ®ie ©rfenntniS biefer ©atfa^en madht eS aber

höchft wünfdienSroert, bah feitenS ber ^nftaEateure felbft
bie ßintrohre einer genauen tritifdhen [ßtäfang unter»

jogen werben, bamit ein abfchliejjenbeS Urteil gefällt
werben tann.

Von ben Vorteilen, bie ben ßintrohren jugefcïjrieben
werben, rooflen wir juerft bie grage ber hES^nifclien
Sicherheit ins Sluge faffen. Qn Vergleich tommt baS

3introhr hiêbei mit Vlei, ©ifen» unb oerjtnften ©tfen»,

refp. Stahlrohren. SBir geben ju biefer forage ben

f^abrifanten felbft baS SSort, wobei wir aber fcfion je|t
bewerten woüen, bafj Vleioergiftungen burdh Vleirohte
in SBafferleitungen oerhältniSmähig feiten finb, eS tann

in otelen gäEen auch nicht mit Sicherheit nachgemiefen

werben, bafj bie SBafferleitungSrohre auS Vlei bie Urfacffe

oon ©rtranfungen waren. Qn ihrem ^rofpeft oergleichen
bie jjjohenlohewerfe bie 3tnfrohre mit oerjlnttem ©ifen»

rohr unb mit Vleirohr, eS hetfZ bort:
„Verjinfte ©ifenrohre erfüEen ihren 3^

nur folange, als baS 3ntf in einer pfammenhängenben
Sdjicht baS ©ifen übersieht. SBirb ber 3infüberpg oer»

le^t, waS befanntlich bei ber ^nftaflation buret) bie

SBertjeuge oft gefcf)ieht, fo werben bie blohgelegten ©ifen»

fteEen, ba fofort ein galoanifcheS ©lement 3inf»S5ßaffer»

©ifen entfielt, fchneEer jerftört als ohne Überpg. ©iefen

aud) in wirtfchaftlict)er ^infidht empfinblichen SRangel

befihen bie auS einem homogenen SRaterial hergeftellten

3infrohre nid^t.
©egenüber bem oorwiegenb p ^auSleitungen ge=

braudhten Vleirohr hat 3tntrohr in gefunbhettlichf
Vejieljung ben Vorpg ber Ungefährlicf)feit. Veibe SRetaEe

werben je nach ber Vef'dhaffenheit beS SBafferS mef)t

ober weniger angegriffen, bejtehungSroeife gelöft, befonbet^
bann, wenn baS SBäffer längere 3ert, J. V. über Stahl
in ber Seitung gefianben hat. SBährenb bie Stetigen

3inf, bie burdh SBaffer in Söfung gehen, als gefurtö»

heitlicf) unbebenflich angefehen werben tönnen, ift
bei Vlei nicht ber gaE. Vlei jählt infolge feiner tumu»

lierenben SBirfung p ben giftiaften SRetaflen. 3n welh^
©rabe 3wt uttb Vlei oon SBaffer gelöft werben, uf"
wie bie gelöften Stengen auf ben menfchticEjen Drgan^
muS einroirten, ift oon ben factjwiffenfchaftlichen
etngehenb unterfuct)t unb oon ihren bebeutenbften äset»

tretern begutachtet."
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verarbeitet werden soll. Dieser Aufbewahrungsraum ist
wie die beiden anderen Räume mit einem Schienengeleise
versehen, auf welchen die beladenen Wagen hereingeholt
werden. Der Raum wird erwärmt gehalten, um die
Feuchtigkeit vom ausgetrockneten Holz fernzuhalten. Man
ist nämlich zu der Erkenntnis gelangt, daß das bereits
getrocknete Holz noch sorgfältig behandelt werden muß
und daß ein trockener Aufbewahrungsraum fast ebenso

wichtig ist wie der Ofen selbst. Nutzholz darf nicht so-

fort, wenn es aus dem Trockenofen kommt, zerschnitten
werden, sondern man muß es erst eine zeitlang stehen
lassen. Ein weiterer Vorteil welchen der Aufbewah-
rungsraum bietet, besteht darin, daß verschiedene Arten
und Stärken von Holz in diesem Raum aufgestappelt
werden können, über welche jederzeit verfügt werden
kann. Das ist für den Fabrikanten, welcher verschiedene
Arten von Nutzholz verarbeitet, von großem Nutzen, da
sich die Anordnungen doch nicht immer so treffen lassen,
daß stets Holz, welches aus dem Ofen gekommen ist,
zur sofortigen Verarbeitung bereit liegt. Das Ende des

Ofens, wo das feuchte Holz eingebracht wird, bleibt gegen
außen vollkommen abgeschlossen, so daß das Material,
welches in den Ofen gelangt ist, nicht wieder der äußeren
atmosphärischen Luft ausgesetzt ist, bis es in die Fabrik
zur Verarbeitung gebracht wird. — Die Trockenöfen wie
der Aufbewahrungsraum sind mit dem Moltonschen Ven-
tilationssystem mit senkrecht absteigendem Zug versehen.
Die Rohrleitung besteht aus einem System von Doppel-
röhren, die Erhitzung erfolgt mittelst Abdampfes. Das
Kondenswasser wird mittelst einer selbständigen Pumpe
und Zwischenkammer nach dem Dampfkessel zurückgebracht.
Die Innenseiten der Trockenöfen, sowie die Decke sind
mit wasserdichtem Anstrich überzogen. An dem Ende
des Ofens, wo das feuchte Holz eingebracht wird, wird
dieses durch entsprechende Vorrichtung mittelst feinen
Sprühregens angefeuchtet, damit es weich wird und die
Poren vor dem Beginn der Austrocknung sich öffnen.

Es soll nun noch eine englische Konstruktion
eines Trockenofens, welcher gleichfalls sehr praktisch sein

soll, beschrieben werden. Bei den bekanntest m Holz-
trocknungsverfahren gelangt überhitzter Dampf zur Ver-
Wendung. Der hier in Frage kommende Trockenofen,
in welchem das Holz der Wirkung des überhitzten Dampfes
ausgesetzt wird, ist im wesentlichen ein solcher mit Hetz-
kanälen auf allen Seiten, um den Raum stets und überall
gleichmäßig warm zu erhalten. Die Länge des Ofens
beträgt 8—40 Fuß bei entsprechender Breite und Höhe,
je nach den obwaltenden Verhältnissen. Der Ofen ist
aufgebaut aus Ziegelmauerwerk oder Stein aus Beton
und wird mit feuerfesten Ziegeln ausgekleidet. Er ent-

hält zwei Dampseinlaßbüchsen, die eine für die Aufnahme
des gesättigten Dampfes, die andere für die Aufnahme
und Verteilung des überhitzten Dampfes. Die beiden

Büchsen sind mittels Röhren, durch welche der Dampf
hindurchgeht, mit einander verbunden. Unter diesen
Röhren befindet sich eine Heizkammer, in welcher das
Feuer zum Trocknen des nassen Dampfes, der durch die
darüber liegenden Röhren hindurchströmt, unterhalten
wird. Der überhitzte Dampf, welcher in der zweiten
Dampfeinlaßbüchse aufgenommen wird, wird in Trocken-
ofen mittels dünner Röhren von verschiedener Länge
derart verteilt, daß das gesamte im Ofen befindliche Holz
mit Dampf imprägniert wird. Der Dampf wird direkt
von einem Dampfkessel geliefert oder es kann auch Ab-
dampf Verwendung finden. Das Dach des Trockenofens
ist flach, es wird aus Beton und Stahlrippen hergestellt
und enthält zwei Einsteigöffnungen. Auch ist ein Paar
Ventilatoren vorgesehen, welche in Tätigkeit treten, wenn
das Erhitzen beendet ist. Die am Ofen angebrachten
Türen sind aus Teakholz angefertigt; sämtliche Fugen

und die Einsteigöffnungen sind luftdicht verkittet, während
das Holz im Ofen behandelt wird. Die zum vollstän-
digen Austrocknen erforderliche Zeit variiert zwischen 18

und 36 Stunden. Holz, welches grün gekauft wurde,
kann in einer Woche zur Verwendung in der Schreinerei
und für Möbelzwecke geeignet gemacht werden. Das
Verfahren ist einfach und nicht teuer.

Zinkrohre für Wasserleitungen.
(Ein neues Rohrmaterial).

Das in neuester Zeit auf dem Markte erschienene

Zinkrohr ist, wie das Studium der darüber erschienenen

Veröffentlichungen zeigt, nicht etwa das Resultat von
darauf hinzielenden Forschungen, sondern, die Hohenlohe-
werke, die diese Rohre erzeugen, sind bei Ausgestaltung
eines neuen Verfahrens zur Bearbeitung von Zink auch

zur Herstellung dieser Rohre gekommen. Der Weg, auf
welchem das genannte Werk zu den vorliegenden Resul-
taten gelangte, ist, nachdem bedeutende Fachleute den

Wert dieses neuen Jnstallationsmateriales theoretisch und

praktisch geprüft haben, sonst belanglos, tatsächlich ergab
die Prüfung der Eigenschaften der Zinkrohre eine über-

raschend große Zahl nicht von der Hand zu weisender
Vorteile. Die Erkenntnis dieser Tatsachen macht es aber

höchst wünschenswert, daß seitens der Installateure selbst

die Zinkrohre einer genauen kritischen Prüfung unter-

zogen werden, damit ein abschließendes Urteil gefällt
werden kann.

Von den Vorteilen, die den Zinkrohren zugeschrieben

werden, wollen wir zuerst die Frage der hygienischen

Sicherheit ins Auge fassen. In Vergleich kommt das

Zinkrohr hiebei mit Blei, Eisen- und verzinkten Eisen-,

resp. Stahlrohren. Wir geben zu dieser Frage den

Fabrikanten selbst das Wort, wobei wir aber schon jetzt

bemerken wollen, daß Bleivergiftungen durch Bleirohre
in Wasserleitungen verhältnismäßig selten sind, es kann

in vielen Fällen auch nicht mit Sicherheit nachgewiesen

werden, daß die Wasserleitungsrohre aus Blei die Ursache

von Erkrankungen waren. In ihrem Prospekt vergleichen
die Hohenlohewerke die Zinkrohre mit verzinktem Eisen-

rohr und mit Bleirohr, es heißt dort:
„Verzinkte Eisenrohre erfüllen ihren Zweck

nur solange, als das Zink in einer zusammenhängenden
Schicht das Eisen überzieht. Wird der Zinküberzug ver-

letzt, was bekanntlich bei der Installation durch die

Werkzeuge oft geschieht, so werden die bloßgelegten Eisen-

stellen, da sofort ein galvanisches Element Zink-Wasser-

Eisen entsteht, schneller zerstört als ohne Überzug. Diesen

auch in wirtschaftlicher Hinsicht empfindlichen Mangel

besitzen die aus einem homogenen Material hergestellten

Zinkrohre nicht.
Gegenüber dem vorwiegend zu Hausleitungen ge-

brauchten Bleirohr hat Zinkrohr in gesundheitlicher

Beziehung den Vorzug der Ungefährlichkeit. Beide Metalle

werden je nach der Beschaffenheit des Wassers mehr

oder weniger angegriffen, beziehungsweise gelöst, besonders

dann, wenn das Wasser längere Zeit, z. B. über Nacht,

in der Leitung gestanden hat. Während die Mengen

Zink, die durch Wasser in Lösung gehen, als gesund-

heitlich unbedenklich angesehen werden können, ist das

bei Blei nicht der Fall. Blei zählt infolge seiner kwnu-

lierenden Wirkung zu den giftigsten Metallen. In welchem

Grade Zink und Blei von Wasser gelöst werden, und

wie die gelösten Mengen auf den menschlichen OrgamS-

mus einwirken, ist von den fachwissenschaftlichen Stellen

eingehend untersucht und von ihren bedeutendsten Ver-

tretern begutachtet."
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$er Radfjteil, bet gegen bie oerginften ©ifenrotjre
angeführt wirb, nämlicß ba? 9îoflen an ben Serblnbung?»
ftellen unb an jenen ©teilen, an benen bte Serginfung
befcßäbigt würbe, fällt meßt fdjwet in? ©ewicßt. 33e=

güglicß ber ©iftigfeit non ghtf felbft liegt ein ©utacßten
be? ©anität?rate? nor, bemgufolge nad) Serfucßen unb
(Erprobungen gin f al? unfcßäblicß anerfannt würbe. AK
ba?, wa? wir hier nun begügltcß ber ßpgienifcßen ©igen»
fd^aften gefagt haben, betrifft hier nur in geringem Riaße
ben gnfiallateur, bem begügliiß ber Verlegung oon Slei»
röhren für SBafferleitungen feiten? ber Seßörbe ïeine
aSorfd^riften inbegug auf $pgiene gemalt werben unb
ber nad) ben ©rfaßrungen auch biefem Umftanbe feine
roettere Seacßtung fcßenfen müßte, wenn meßt anbere
Umftanbe für ginfroßre fprecßen würben.

5Benn wir ba? ginfroßr mit Sleiroßr in 33ergteic£)
Siefen, fo ift oor allem bie große ©teifigfeit be? Roß«?
al? in? Auge fpringenber Vorteil gu begeicßnen. Sei
ßorigontal oerlegten Mooren fann bie Anbringung ber
Dielen Unterfiüßung?ftellen, wie fie bei Sleiroßr nötig
finb, entfallen. ®a bie Roßre bennocß äßnlid) wie Slei»
roßre, in ben fleinen ®urcßmeffern fogar ftet? ohne
glUung, handwarm gebogen werben fönnen unb eine
Sötung unb Serfcßraubung in normaler gewohnter SEBetfe

möglidß ift, muß in biefer jpinficßt bem ginfroßre ent»
Rieben bebeutenber Sorteil gugebiüigt werben.

®te große mecßanifcße geftigfeit be? ginfroßre?, ge=
ftattet bie Anwendung oerf)ältni?mäßig dünnwandiger
Roßre. Serfucße, bte mit gtnfroßren oon 12 mm innerem
©urcßmeffer unb 2 mm SBanbfiärfe ausgeführt würben,
ergaben, baß ba? Roßr bei einem mittleren ®rucf oon
541 Atmofpären erft bie Srucßgrenge erteilte, Sleiroßr
oon 13 mm inneren ®urcßmeffer unb 4 mm 2Banb>
ftärfe oerträgt hingegen nur girfa 80 Atmofpären. An
Söt» unb Serbinbungsfteüen oerliert babei ba? Roßt
meßt? an geftigfeit.

An biefer ©teile wollen wir auch einen Sorteil ber
3infroßre, ben bie fwßenloßewerfe befonber? anfuhren,
ermähnen, e? handelt fidh um ba? läftige Soften ber
Außenwanbungen bei ©ifenroßren, ob fie nun oerginft*
finb ober nicßt, welcße? in feuchten Räumen, in bampf»
erfüllten Sofalen unb bort, wo ©cßwißwaffer burdß
ïemperaturunterfdjiebe auftritt, entfteht. ®tefe Roft»
btlbung führt p höchfi unliebfamen ©rfcßeinungen, wenn
e? fid) um Räume tiaribelt, bie oor Serfcßmußung auf
jeben gall gefcßüßt werben müffen.

Raiß ben Angaben ber gabrifanten fann ba? ginf»
wßr mit aKen anbern Roßrgattungen bezüglich ber Sreife
erfolgreich fonfurrieren.

Sßom fübbeutfdhe« &oIjjnarft. Am Srettermarft
tonnten im allgemeinen für gute Sretter pfriebenftellenbe
®rlöfe erhielt werben, wa? jeboch bei Au?fdfjußware
ourcßau? nicht ber gall ift. Sefonber? in fcßmaler Sßare
tonnten bie bi?herigen greife nicht überfchritten werben.
*>ie Alöbelfabrifen geigen ebenfall? größeren Sebarf unb
oober fam e?, baß ber Serfauf oon Schnittware ftch
gunftig geftaltete. ®ie fübbeutfcßen ©ägewerfe tonnten
"w mit Aiühe größere SJlengen unterbringen, weil ben
Kaufern bie greife ju hod) gehalten waren. ®urcß ba?
langanhaltenbe Regenwetter fonnten bie frifcßen Schnitt»
mown nur fdhledht abtrocfnen. ®urcß ben günftigen
^afferftanb fonnte ber 93erfanb nad) Rßetnlanb unb
^dualen aufreißt erhalten werben unb bie grasten«
j^werungen waren baher niebrig gehalten. Auch in
^mwßolg hat fidh feer 93erfehr gehoben, atlerbing? hanbette

e? fid) oielfach bei bem 93erfanb um früher getaufte
Sßare. ®ie rßeinifcßen unb wefifälifdßen ©ägewerfe
haben anfdjeinenb feinen großen Sebarf, ba folcße jeßt
nur gering befcßäftigt finb.

ller$d)ieäene$.
®er haSlerifiße Saurecht?nertrag würbe in ber

Abftimmung mit 5620 ga unb 5295 Rein angenommen ;
bie Abfdjaffung ber ©traßenreinigung?fteuer ift
mit 6417 Rein gegen 4559 ga oerworfen worben.

geuerbeftänbtgfeit Der ^atffanbfteine. ®ie Abtei»
lung „geuerpoligei" ber gürcßer fantonalen Sranboer»
ßißerung?anftatt hat über bie Rermenbbarfeit ber 5fatf=
fanbftetne al? ßaminfteine u. bgl. folgenbermaßen ent»
fißieben :

©emäß 93orf(ßrift oon § 46 ber 93erorbnung betr.
bte geuerpoligei für ben Santon gûtid) oom 31. ®e»
gember 1910 finb alle Samine „au? oollen liegen»
ben öacf ft einen ober einem in Segug auf
SBiberftanb?fähigfeit gegen ba? geuer gleich»
wertigen Rlaterial" gu erfiellen. Sürgtiiß oorge»
nommene Prüfungen mit oerf'djiebenen gut gepreßten
gement» unb Salffanbfteinen haben nun ergeben, baß
fie im geuer minbeften? gleich wiberftanb?fähig waren,
wie gteicßgeitig geprüfte gebrannte Sacffteine tÇanb» unb
Rlafchinenfteine).

®emgufolge werben hierorts gegen bie 9Serwenbung
biefer gement» unb Salffanbfteine für Samlne unb
Sranbmauern feine ©inwenbungen mehr gemacht.

Rene «Pdrol»®tat!lid)tlnntpcn. ®te neuen gSetrot»

©tarflichtlampen „gbeal" mit hüngenbem ©lüßförper,
weldje oon ber ©ontinentahSicßt» unb Apparatebau»@e=
feßßßaft m. b. |)., güricß=®übenborf, oor etwa 2 gaßren
auf ben Rlarft gebraeßt würben, haben in ber gangen
95ßelt einen ungeteilten Seifall unb rafeße 93erbreitung
gefunben, fobaß fie ßeute in oielen taufenden oon ©jem»
plaren gur Seleucßtung oon Saßnhöfen, ©leisanlagen,
Sanbung?pläßen, ©traßen, ^ßarfanlagen, ©dhaufenfiern,
Säben, Reftaurant?, Sirdjen, SBerfftätten, gabrifen ufw.
aller Art dienen. ®iefe Sampen würben feitßer haupt»
fä^lidß al? Sogenlampen gebaut unb gwar in Seuißt»
ftärfen oon 250, 500 unb 1000 Sergen ; fie ftnb fturm»
unb frofiftißer fowößt gur Außen» al? gnnenbeleucßtung
geeignet und oerbrennen jede? gewöhnliche Sampen»
petroleum.

®a? Sebürfni? jeboef) naeß oiner gang fleinen Sampe
oon geringer Sergenftärfe fpegieü für Heinere Süro» unb
anbere gnnenräume, wurde hierdurch meßt ooll befriedigt,

9a Comprimlerte E abgedrehte, blanke
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Der Nachteil, der gegen die verzinkten Eisenrohre
angeführt wird, nämlich das Rosten an den Verbindungs-
stellen und an jenen Stellen, an denen die Verzinkung
beschädigt wurde, fällt nicht schwer ins Gewicht. Be-
zügltch der Giftigkeit von Zink selbst liegt ein Gutachten
des Sanitätsrates vor, demzufolge nach Versuchen und
Erprobungen Zink als unschädlich anerkannt wurde. All
das, was wir hier nun bezüglich der hygienischen Eigen-
schaften gesagt haben, betrifft hier nur in geringem Maße
den Installateur, dem bezüglich der Verlegung von Blei-
röhren für Wasserleitungen seitens der Behörde keine

Vorschriften inbezug auf Hygiene gemacht werden und
der nach den Erfahrungen auch diesem Umstände keine
weitere Beachtung schenken müßte, wenn nicht andere
Umstände für Zinkrohre sprechen würden.

Wenn wir das Zinkrohr mit Bleirohr in Vergleich
ziehen, so ist vor allem die große Steifigkeit des Rohres
als ins Auge springender Vorteil zu bezeichnen. Bei
horizontal verlegten Rohren kann die Anbringung der
vielen Unterstützungsstellen, wie sie bei Bleirohr nötig
sind, entfallen. Da die Rohre dennoch ähnlich wie Blei-
röhre, in den kleinen Durchmessern sogar stets ohne
Füllung, handwarm gebogen werden können und eine
Lötung und Verschraubung in normaler gewohnter Weise
möglich ist, muß in dieser Hinsicht dem Zinkrohre ent-
schieden bedeutender Vorteil zugebilligt werden.

Die große mechanische Festigkeit des Zinkrohres, ge-
stattet die Anwendung verhältnismäßig dünnwandiger
Rohre. Versuche, die mit Zinkrohren von 12 mm innerem
Durchmesser und 2 mm Wandstärke ausgeführt wurden,
ergaben, daß das Rohr bei einem mittleren Druck von
541 Atmospären erst die Bruchgrenze erreichte, Bleirohr
von 13 mm inneren Durchmesser und 4 mm Wand-
stärke verträgt hingegen nur zirka 80 Atmospären. An
Löt- und Verbindungsstellen verliert dabei das Rohr
nichts an Festigkeit.

An dieser Stelle wollen wir auch einen Vorteil der
Zinkrohre, den die Hohenlohewerke besonders anführen,
erwähnen, es handelt sich um das lästige Rosten der
Außenwandungen bei Eisenrohren, ob sie nun verzinkt'
sind oder nicht, welches in feuchten Räumen, in dampf-
erfüllten Lokalen und dort, wo Schwitzwasser durch
Temperaturunterschiede auftritt, entsteht. Diese Rost-
bildung führt zu höchst unliebsamen Erscheinungen, wenn
es sich um Räume handelt, die vor Verschmutzung auf
jeden Fall geschützt werden müssen.

Nach den Angaben der Fabrikanten kann das Zink-
rohr mit allen andern Rohrgattungen bezüglich der Preise
erfolgreich konkurrieren.

Holz-Marktberichte»
Vom südde«tschen Holzmarkt. Am Brettermarkt

konnten im allgemeinen für gute Bretter zufriedenstellende
Erlöse erzielt werden, was jedoch bei Ausschußware
durchaus nicht der Fall ist. Besonders in schmaler Ware
konnten die bisherigen Preise nicht überschritten werden.
Die Möbelfabriken zeigen ebenfalls größeren Bedarf und
daher kam es, daß der Verkauf von Schnittware sich
günstig gestaltete. Die süddeutschen Sägewerke konnten
aur mit Mühe größere Mengen unterbringen, weil den
Mausern die Preise zu hoch gehalten waren. Durch das

nganhaltende Regenwetter konnten die frischen Schnitt-
waren nur schlecht abtrocknen. Durch den günstigen
àsserstand konnte der Versand nach Rheinland und
Westfalen aufrecht erhalten werden und die Frachten-
Moerungen waren daher niedrig gehalten. Auch in
Zündholz hat sich der Verkehr gehoben, allerdings handelte

es sich vielfach bei dem Versand um früher gekaufte
Ware. Die rheinischen und westfälischen Sägewerke
haben anscheinend keinen großen Bedarf, da solche jetzt
nur gering beschäftigt sind.

vêktchitttt««.
Der bäuerische Baurechtsvertrag wurde in der

Abstimmung mit 5620 Ja und 5295 Nein angenommen;
die Abschaffung der Straßenreinigungssteuer ist
mit 6417 Nein gegen 4559 Ja verworfen worden.

Fkuerbeständlgkeit der Kalksandsteine. Die Abtei-
lung „Feuerpolizei" der Zürcher kantonalen Brandoer-
sicherungsanstalt hat über die Verwendbarkeit der Kalk-
sandsteine als Kaminsteine u. dgl. folgendermaßen ent-
schieden:

Gemäß Vorschrift von Z 46 der Verordnung betr.
die Feuerpolizei für den Kanton Zürich vom 31. De-
zember 1910 sind alle Kamine „aus vollen liegen-
den Backsteinen oder einem in Bezug auf
Widerstandsfähigkeit gegen das Feuer gleich-
wertigen Material" zu erstellen. Kürzlich vorge-
nommene Prüfungen mit verschiedenen gut gepreßten
Zement- und Kalksandsteinen haben nun ergeben, daß
sie im Feuer mindestens gleich widerstandsfähig waren,
wie gleichzeitig geprüfte gebrannte Backsteine iHand- und
Maschinensteine).

Demzufolge werden hierorts gegen die Verwendung
dieser Zement- und Kalksandsteine für Kamine und
Brandmauern keine Einwendungen mehr gemacht.

Neue Petrol-Startlichtlampen. Die neuen Petrol-
Starklichtlampen „Ideal" mit hängendem Glühkörper,
welche von der Continental-Licht- und Apparatebau-Ge-
sellschaft m. b. H., Zürich-Dübendorf, vor etwa 2 Jahren
auf den Markt gebracht wurden, haben in der ganzen
Welt einen ungeteilten Beifall und rasche Verbreitung
gefunden, sodaß sie heute in vielen taufenden von Exem-
plaren zur Beleuchtung von Bahnhöfen, Gleisanlagen,
Landungsplätzen, Straßen, Parkanlagen, Schaufenstern,
Läden, Restaurants, Kirchen, Werkstätten, Fabriken usw.
aller Art dienen. Diese Lampen wurden seither Haupt-
sächlich als Bogenlampen gebaut und zwar in Leucht-
stärken von 250, 500 und 1000 Kerzen; sie sind stürm-
und frostsicher sowohl zur Außen- als Jnnenbeleuchtung
geeignet und verbrennen jedes gewöhnliche Lampen-
petroleum.

Das Bedürfnis jedoch nach einer ganz kleinen Lampe
von geringer Kerzenstärke speziell für kleinere Büro- und
andere Jnnenräume, wurde hierdurch nicht voll befriedigt.
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